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1.10 Berufseinstieg mit Bachelor- 
abschluss 
Bachelor und Master sind am Arbeitsmarkt angekommen. Laut Mikrozensus verfügten 2023 
rund 4,3 Millionen Erwerbstätige über einen Bologna-Abschluss. Davon hatten knapp 2,5 Millio-
nen einen Bachelorabschluss und knapp 1,9 Millionen einen Master.  

Eine umfassende Befragung des Absolventenjahrganges 2013 schätzt die Arbeitsmarktakzep-
tanz im Großen und Ganzen positiv ein.1 Gleichwohl zeigen sich auch Schwierigkeiten beim Be-
rufseinstieg, die vor allem bei Uni-Absolventinnen und Absolventen mit Bachelorabschluss häufi-
ger zu Tage treten. 

Die Mehrheit der Uni-Bachelor schließt ein Master-
studium an 
Vor allem den Studierenden an einer Universität reicht ein Bachelorabschluss nicht aus. Der weit 
überwiegende Teil startet nach der Bachelorprüfung nicht in das Berufsleben, sondern schreibt 
sich in einen Masterstudiengang ein. Vier von fünf Uni-Absolvent/-innen haben in den eineinhalb 
Jahren nach ihrem Bachelorabschluss ein Masterstudium begonnen; bei den Fachhochschulab-
solventen war es knapp jeder Zweite (Abbildung 1.10 – 1). Besonders hoch ist der Anteil der 
Weiterstudierenden in den Ingenieurwissenschaften, den Naturwissenschaften und den Lehräm-
tern. Darüber hinaus plant jeder fünfte Fachhochschulbachelor zu einem späteren Zeitpunkt den 
Master nachzuholen; bei Uni-Bachelor beträgt dieser Anteil 8 Prozent. 

Für die Hälfte der Studierenden an einer Universität stand bereits vor dem Bachelorstudium fest, 
anschließend ein Masterstudium aufzunehmen. Lediglich 9 Prozent haben sich erst nach dem 
Abschluss für ein Weiterstudieren entschieden. An den Fachhochschulen wurde die Entschei-
dung für ein Masterstudium mehrheitlich erst während des Studiums (56 Prozent) oder nach 
dem Studium (30 Prozent) getroffen.  

Im positiven Fall können diese „späten“ Entscheidungen dafür stehen, dass sich bei den Ba-
chelorstudierenden das fachliche Interesse im Laufe des Studiums erhöht hat und der Wunsch 
nach Vertiefung entstanden ist. Im negativen Fall kann die Entscheidung für ein Masterstudium 
Ausdruck von Problemen sein, mit dem Bachelorabschluss eine passende Arbeitsstelle zu fin-
den. Tatsächlich begründeten Fachhochschulabsolvent/-innen, die sich erst nach dem Bachelor-
abschluss für ein Weiterstudieren entschieden haben, ihre Entscheidung häufiger damit, dass es 

                                                           
1 DZHW: Forum Hochschule 1/2016. 
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ein zu geringes Stellenangebot gäbe und dass Unternehmen häufig Berufserfahrung, Spezial-
kenntnisse oder einen anderen Abschluss fordern. 

 

Arbeitslosigkeit spielt 
beim Berufseinstieg 
kaum eine Rolle 
Spiegelbildlich zu den unterschiedlichen Über-
gangsquoten in ein Masterstudium ergibt sich 
bei den Fachhochschulbachelor eine mit 65 
Prozent relativ hohe Erwerbstätigenquote. Von 
den Universitätsbachelor wird dagegen nur ein 
kleiner Teil im Zeitraum von anderthalb Jahren 
nach dem Bachelorabschluss erwerbstätig (25 
Prozent).2 

Positiv festzuhalten ist, dass Praktika und 
Übergangstätigkeiten wie Jobben oder Honor-

artätigkeiten beim Berufseinstieg kaum eine Rolle spielen. Auch Arbeitslosigkeit tritt nur selten 
auf. Die Arbeitslosenquote lag für Fachhochschulabsolventen bei 3 Prozent, für Uni-Absolventen 
sogar bei nur 2 Prozent.3 Allerdings bestätigen sich die größeren Schwierigkeiten der Sprach- 
und Kulturwissenschaftler/-innen beim Berufseinstieg, die von den klassischen Abschlüssen her 
bekannt sind.  

Der Anteil Arbeitsloser lag hier mit 7 Prozent (Fachhochschulen) und 5 Prozent (Uni) über dem 
Durchschnitt. Auch Übergangstätigkeiten, Praktika und Volontariate nahmen in diesem Berufs-
feld einen größeren Raum ein (FH 13 Prozent, Uni 14 Prozent). 

  

                                                           
2 Aufgrund des relativ langen Befragungszeitraumes von etwa eineinhalb Jahren und nicht immer fließender Übergänge zwischen Studium und 
Erwerbstätigkeit ergeben sich durch Mehrfachnennungen Anteile von erwerbstätig gewordenen Absolventen und Masterstudierenden von zusam-
men über 100 Prozent. 
 
3 Die Angaben in diesem Absatz beziehen sich auf die Befragung des Absolventenjahrgangs 2009, da für den Absolventenjahrgang 2013 keine 
entsprechenden Angaben veröffentlicht sind. Quelle: HIS: Forum Hochschule 17/2011. 
 

Datenquelle:
*Mehrfachnennungen möglich

Die meisten Universitätsbachelor studieren weiter 
im Gegensatz zu Fachhochschulbachelor
Verbleib von Bachelorabsolvent/inn/en eineinhalb Jahre 
nach Studienabschluss, Anteile in Prozent

DZHW, Befragung des Absolventenjahrgangs 2013
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Fachhochschulbachelor häufiger in adäquater Be-
schäftigung 
Als Qualitätskriterien der Erwerbstätigkeit können Aussagen zur Adäquanz der Beschäftigung, 
zum Einkommen und zur individuellen Gesamtzufriedenheit herangezogen werden. 

Die Mehrheit der erwerbstätigen Bachelor übt ca. eineinhalb Jahre nach dem Studium eine Tä-
tigkeit aus, deren Anforderungen einem Hochschulabschluss entsprechen (Abbildung 1.10 – 2). 
Dabei sind Fachhochschulbachelor mit 80 Prozent häufiger adäquat beschäftigt als Universitäts-
bachelor mit 69 Prozent. Dieser große Unterschied hängt auch mit dem unterschiedlichen Fä-
chermix von Universitäten und Fachhochschulen zusammen. Nach Fachrichtungen betrachtet 
schnitten die Geisteswissenschaften am schlechtesten ab. Hier gingen 32 Prozent einer Arbeit 
nach, die keinen Hochschulabschluss erforderte. Auch in den Wirtschaftswissenschaften ist rund 
jeder Vierte unterwertig beschäftigt. Die besten Ergebnisse waren für Ingenieurabsolvent/-innen 
der Fachhochschulen zu verzeichnen. 

Abbildung

Bachelorabsolvent/inn/en  ca. eineinhalb Jahre nach dem Abschluss 

Die Mehrzahl der Bachelor übt eine adäquate Tätigkeit aus
Einschätzung des Adäquanzniveaus der aktuellen Tätigkeit, Anteile in Prozent

Datenquelle: DZHW, Befragung des Absolventenjahrgangs 2013
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Einstiegsgehälter bei Fachhochschulbachelor höher 
Das durchschnittliche Vollzeit-Jahresgehalt belief sich ca. eineinhalb Jahre nach dem Universi-
tätsstudium auf 33.200 Euro. Das Einkommen von Fachhochschulbachelor fiel mit 39.100 Euro 
höher aus. Diese Abstufungen zwischen den Verdiensten zeigen sich in allen Fachrichtungen. 
Zu den besseren Verdienstaussichten von Fachhochschulabsolvent/-innen trägt bei, dass über-
proportional viele bereits mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung in ihr Studium gestartet 
sind. Sie verfügten somit über Berufserfahrung und waren älter als ihre Kommilitonen von Uni-
versitäten. Unabhängig davon überrascht es nicht, dass die Ingenieurwissenschaften die höchs-
ten Einstiegsgehälter erzielen und Geisteswissenschaften die geringsten. 

Hohe Berufszufriedenheit in den Ingenieurwissen-
schaften 
Fachhochschulbachelor waren eineinhalb Jahre nach dem Studium etwas häufiger (sehr) zufrie-
den mit ihrer beruflichen Situation als Hochschulbachelor (59 Prozent versus 52 Prozent). Aus-
drücklich unzufrieden war bei beiden Hochschularten nur eine Minderheit von 15 bzw. 14 Pro-
zent. Hohe Unzufriedenheitswerte gab es in den Geisteswissenschaften und den Sozial- und 
Politikwissenschaften, wo jeder vierte bis fünfte wenig bzw. überhaupt nicht zufrieden war. Ins-
besondere im Hinblick auf Einkommen und Aufstiegsmöglichkeiten herrschte hier Unzufrieden-
heit. Deutlich höhere Zufriedenheitswerte wurden dagegen in den Ingenieurwissenschaften re-
gistriert, gefolgt von den Wirtschaftswissenschaften und Lehrämtern. 

Vielfältige Einsatzbereiche 
in Technik und Wirt-
schaftswissenschaften 
Die Unternehmen in Deutschland sehen für Ba-
chelorabsolvent/-innen eine weite Palette von 
Einsatzfeldern vor. Ingenieure werden am häu-
figsten in der Konstruktion, in Forschung und 
Entwicklung oder in Marketing und Vertrieb ein-
gesetzt.4 Es folgen Produktion, Beratung, Schu-
lung und Kundendienst sowie Montage und ferti-
gungsnahe Dienste (Abbildung 1.10 - 3). Es gibt 

                                                           
4 Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft:, Institut der deutschen Wirtschaft Köln: Karrierewege für Bachelorabsolventen, Essen 2015. Die 
Befragung richtet sich nur an Absolventen der Ingenieur- und Wirtschaftswissenschaften. 
 

Datenquelle:

Einsatzbereiche für Bachelor (Technik)
Anteile der Unternehmen, die Bachelor in diesen Bereichen 
einsetzen

IW-Personalpanel 2014, Anteile bezogen auf Unternehmen, die bereits 
Bachelor eingestellt haben und für die der jeweilige Bereich relevant ist
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allerdings auch Restriktionen. So zeigen sich 
Arbeitgeber zurückhaltend gegenüber Bachelo-
rabsolventen, wenn es um forschungsintensive 
Aufgaben geht oder vertiefte Spezialkenntnisse 
gefordert sind.5 

Vier von fünf Unternehmen, die Wirtschaftswis-
senschaftler mit Bachelorabschluss eingestellt 
haben, nennen Rechnungswesen, Controlling 
und Marketing, Marktforschung und Vertrieb als 
wichtigste Einsatzbereiche. Wirtschaftswissen-
schaftler/-innen arbeiten häufig auch in be-
triebs- und volkswirtschaftlichen Abteilungen, 
im Personalwesen, im Finanzmanagement, 
Einkauf, Öffentlichkeitsarbeit oder in der Assis-
tenz der Geschäftsleitung (Abbildung 1.10 - 4). 

 

Projektaufgaben und Sachbearbeitung als Einstieg 
In der Regel werden die Berufseinsteiger/-innen mit der eigenständigen Bearbeitung einer Pro-
jektaufgabe betraut oder sie arbeiten in der Sachbearbeitung nach Anweisung. Die Mehrheit der 
Unternehmen, die derzeit Bachelor beschäftigen, sehen hierin Einstiegspositionen. Nicht selten 
bekommen Bachelor auch die Gesamtverantwortung für ein Projekt ohne Personalführung über-
tragen (in 43 Prozent der Unternehmen), selten dagegen mit Personalverantwortung (14 Pro-
zent). Für Berufseinsteiger/-innen mit Masterabschluss werden diese Positionen zwar etwas 
häufiger vorgesehen (54 bzw. 22 Prozent); insgesamt sind jedoch Aufgaben mit hoher Verant-
wortung die Ausnahme für Berufsanfänger/-innen, egal, welchen Abschluss sie haben. 

Karriere ist mit dem Bachelorabschluss möglich, 
aber es gibt auch Restriktionen 
Auch mit dem Bachelorabschluss kann man Karriere machen. So gibt es in zwei von drei Unter-
nehmen, die Bachelor beschäftigen, bereits welche, die als Abteilungsleiter/-innen arbeiten. In 
mehr als vier von fünf Betrieben haben Bachelorabsolvent/-innen die Position der Projektleitung 
erreicht. Allerdings gibt es durchaus Karrierepositionen, die Bachelorabsolventen verschlossen 
bleiben. So gibt es in jedem fünften Unternehmen, das mehr als 250 Beschäftigte hat, Aufgaben, 
für die ein höherer Studienabschluss erwartet wird. Oft betrifft das oberste Führungskräfte wie 

                                                           
5 Qualitative Interviews mit Großunternehmen in: Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft, Hochschulinformationssystem (HIS), Institut der 
deutschen Wirtschaft Köln: Mit dem Bachelor in den Beruf – Arbeitsmarktbefähigung und -akzeptanz von Bachelorstudierenden und -absolventen, 
Essen 2011.  
 

Datenquelle:

Einsatzbereiche für Bachelor 
(Wirtschaftswissenschaften)
Anteile der Unternehmen, die Bachelor in diesen Bereichen 
einsetzen

IW-Personalpanel 2014, Anteile bezogen auf Unternehmen, die bereits 
Bachelor eingestellt haben und für die der jeweilige Bereich relevant ist
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Vorstand oder Geschäftsführung, manchmal aber auch das mittlere Management. Auch wissen-
schaftsnahe oder sehr spezialisierte Fach- und Leitungsaufgaben können Bewerber/-innen mit 
Masterabschluss oder Promotion vorbehalten sein. 

Leistungsmotivation ist entscheidend 
Wenn es um die Auswahl für höhere Fach- und Führungspositionen geht, spielt die Art des Ab-
schlusses zwar eine Rolle, aber nicht die größte: Für knapp jedes vierte Unternehmen ist ein 
Masterabschluss sehr wichtig oder eher wichtig, während für ähnlich viele Unternehmen die Ab-
schlussart völlig unwichtig ist. Die Hälfte der Betriebe schätzt die Art des Abschlusses und des 
besuchten Hochschultyps als eher unwichtig ein. Viel zentraler für einen beruflichen Aufstieg 
sind Leistungsmotivation, die Identifikation mit den Zielen des Unternehmens und die Kommuni-
kationsfähigkeit. Andere motivieren zu können und führen zu wollen, ist ebenfalls entscheidend 
für einen beruflichen Aufstieg; ebenso wie Bewährung im Unternehmen und Bereitschaft zur 
Weiterbildung (Abbildung 1.10 – 5). 

Abbildung

Formaler Abschluss eher zweitrangig für die Karriere −
Leistungsmotivation oder Identifikation sind wichtiger
Auswahlkriterien für höhere Fach- und Führungspositionen, Anteile in Prozent
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Fazit: Bachelor als neuer Abschluss akzeptiert  
Zusammengefasst zeigen die Ergebnisse: Die pauschale Befürchtung, der Bachelorabschluss 
vermittle keine Berufsbefähigung, ist unbegründet. Viele Unternehmen beschäftigen Bachelorab-
solvent/-innen und auch ein beruflicher Aufstieg ist möglich. Beim Berufseinstieg und den Be-
schäftigungschancen zeigt sich allerdings eine ähnliche Abstufung der Fachrichtungen wie bei 
den herkömmlichen Abschlussarten: In den MINT-Fächern gibt es überdurchschnittlich gute 
Chancen, in den Sprach-, Kultur- und Geisteswissenschaften ist es schwieriger, denn hier sind 
einschlägige Arbeitsplätze rar. Im Vergleich der Hochschularten gelingt der Berufsstart den 
Fachhochschulbachelor besser als den Bachelor von Universitäten. 


